
Irrlehren, Häresien und Sekten im mittelalterlichen Würzburg1  
 
Es kann nicht überraschen, dass sich Randerscheinungen der mittelalterlichen Kirche auch in Würzburger Land 
bemerkbar machten.  
Die aufgetretenen Beginen ließen sich aber bald in eine klösterliche Gemeinschaft eingliedern und bildeten das 
Klarissenkloste St. Agnes. 
Die sich unter den Begarden und Beginen weit verbreitete Sekte vom Freien Geist wurde vom Bischof Wolfram 
von Grumbach (1322-1333) im Jahre 1329 energisch bekämpft unter der theologischen und juristischen Mithilfe des 
Hermann von Schildesche.  
„In einem am 15. Juli 1342 beendeten Prozeß an der Würzburger Bischofskurie, geleitet von dem bedeutenden 
Theologieprofessor aus dem Augustiner-Eremitenorden, Hemann von Schildesche, Generalvikar in spiritualibus des 
Würzburger Bischofs Otto von Wolfskehl, bekannte ein angeblicher Begarde namens Hermann Kuchener, gebürtig 
aus Nürnberg undzeitweise in würzburg ansässig, Gedanken gehegt zu haben, die dem verhörenden Inquisitor in 
Übereinstimmung zu stehen schienen mit den von der Kurie verurteilten angeblich begardischen Lehren, d. h.  mit 
der sonst – aber dem Begriff nach nicht hier – als Frei-Geist-Häresie charakterisierten radikal-mystischen 
Vergottungsvorstellung und deren ekklesiologischen Implikationen“.2 Hermann Kuchner schwor ab, worauf er mit 
Kerkerhaft büßen konnte.  
Berthold von Rohrbach wurde ebenfalls mit der Frei-Geist-Häresie in Verbindung gebracht. Er wurde erstmals in 
Würzburg verhört, sein Fall wurde in Speyer 1356 abgeschlossen – mit dem Scheiterhaufen, da er nicht widerrief. An 
der theologischen Einordnung als echte Begarden bzw. reine Frei-Geist-Häretiker bleiben Zweifel und die Frage , ob 
man das Phänomen nicht eher mit exzentrischen Einzelgänger umschreiben soll.3 
Einen Einzelfall kann man auch den des Magister Konrad Hager aus Dinkelsbühl nennen. Hager lebte in 
Würzburg. Seine Irrtümer betreffen in der Hauptsache das sog. Messstipendium, dem Hager simonistische 
Tendenzen zuspricht. Ihm wird am 4.Februar 1342 unter Bischof Otto  II. von Wolfskehl (1333-1345) der Prozeß 
gemacht. Sein Widerruf rettet ihn. Hermann von Schildesche schreibt eine theologische Disputation dazu und bringt 
im Titel (ob gewollt?) einen waldensischen Hintergrund hinein. Der Titel lautet: Tractatus contra Leonistas seu 
pauperes de Lugduno et eorum sequaces dicentes missae comparationem (Messstipendium) esse speciem simoniae.4 
1446 stand in Würzburg vor dem Inquisitionsgericht Friedrich Reiser, der aus der Gegend von Donauwörth 
stammte. Er war eine führende Gestalt in der 1450 begründeten taboritisch-waldensischen Union. 1458 erlitt er in 
Straßburg als rückfälliger Ketzer den Feuertod.5 
Am 19. Juli 1476 wurde in Würzburg als Ketzer verbrannt der „Pauker“ von Niklashausen Hans Behem. Aus einer 
Marienerscheinung im Rahmen der Niklashauser Marienwallfahrt (seit 1354) bezog er seine Kritik an der 
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Lebensführung des Klerus, seine Romkritik, seine Leugnung des Fegfeuers; alles Hintergründe waldensischer und 
hussitischer Anschauungen.6 
„Hoc ipso anno (1391) Magister martinus (Martin von Prag) Inquisitor haereticae pravitatis a sede Apostolica 
deputatus venit per Sueviam in Herbipolim : ubi facta inquisitione Haereticos nonnullos ex simplicioribus &  
rusticanis invenit de secta Flagellantium & Fraticellorum, quibus ad unitatem fidei Catholicae reversis pro salutari 
poenitentia crucem cotra Infidos Turcas imposuit, quae illo tempore praedicabatur. Ex Herbipoli profectus 
Erpfordiam simili pravitate infectos plures invenit, Beghardos, Beguttas, & alios; quorum aliqui cremati sunt ignibus, 
Aliqui vero poenitentiam egerunt super erroribus suis, reliqui fugam inierunt“.7  Die Waldenserinquisition in 
Würzburg betraf neun Personen; sie schworen ab. 
Die Geißlerfahrten der Jahre 1348-1350 hatten für Würzburg verheerende Folgen. Hermann von Schildesche schrieb 
einen Traktat gegen die Geißler, der leider verloren ging 8. Die Geißler wegen ihrer frommen Bußgesinnung von 
allen Teilen der Bevölkerung zunächst sehr geschätzt, wurden immer mehr zu Vorboten des Antichrist und des 
Weltendes. „Streitgedichte entstanden, bekannte Prophetien wie jene der Pseudo-Hildegard von Bingen wurden auf 
die Geißler hin aktualisiert, die in dieser Sicht zu Vorboten des Antichrist und des Weltendes wurden.“9  Die 
Pestgefahr bedrohte als Strafe Gottes die sündige Menschheit. In dieser endzeitlichen Mischung von frommer Buße, 
öffentlicher Geißelungen, Furcht vor dem Schwarzen Tod entstanden die Judenpogrome, die im April 1349 gegen 
den Willen des Bischofs den Würzburger Juden den Tod brachten.   
Das zeitgenössische „Manuale“ des Michael de Leone (UBW M.p.misc.f.6, Würzburg 1343-ca. 1355 aus der 
Bibliothek des Stiftes Neumünster) enthält die einschlägigen Texte: z. B. die Abschwörung des Konrad Hager (fol. 
77r), Traktate und Gebete gegen die Pest (47r, 61r), zur Prophetie Hildegards (35v) und weitere Texte zur Kirchen- 
und Klerusreform.10 
Die Universitätsgründung des Johann von Egloffstein in Würzburg 1402 mußte theologisch unter dem Eindruck 
von John Wycliff (+1384) und Jan Hus ((1370/71-6.7.1415 verbrannt auf dem Konzil von Konstanz) stehen. Ihre 
Lehren waren, wie uns die Handschriftenkataloge deutlich machen, weithin bekannt. Das Konzil von Konstanz 
(1414-1418) verurteilte 45 Sätze von John Wyclif, darunter: „29. Universitäten, Studienhäuser, Kollegien, die 
Verleihung akademischer Grade und die Lehrämter in ebendiesen  wurden aus eitler heidnischer Gesinnung 
eingeführt; sie nützen der Kirche so viel wie der Teufel“.11 
Ein Einzelgänger war sicherlich im 18./19. Jahrhundert in Franken auch Simon Eisenhut. Er war geboren am 
30.6.1781 in Markt Einersheim, der sich der chiliastischen Sekte des Thomas Pöschl (1769-1837) angeschlossen 
hatte. Im Juli 1817 hat Eisenhut die ersten Weisungen von Gott empfangen; die zweite Weisung wird auf den 
8.11.1817 datiert. Eisenhut reiste mit seinem Anhänger Franz Bechert nach Würzburg. Hier schloss sich der Rechts- 
und Cameral-Praktikant Anton Stauder aus Werneck den beiden an. Eine dritte Weisung erhielt Eisenhut am 17. 
November 1817. Eisenhut wollte seine Weisungen dem bayerischen König vortragen, wurde aber abgewiesen, auch 
beim Kronprinzen in Würzburg fand er kein Gehör. Eisenhut mußte Markt Einersheim verlassen und zog nach 
Würzburg zu Stauder, wo er zeitweise heimlich wohnte. Aus den Aufzeichnungen, die zum größten Teil von Stauder  
stammen, ergibt sich, dass Eisenhut Beziehungen zu Bernhard Müller hatte, der mit Thomas Pöschl in Verbindung 
stand und den Pöschlianismus als chiliastische Sekte nach Franken und Hessen brachte. Zu dieser chiliastischen 
Bewegung zählten auch die Augustinerpatres Johannes Facundus Hoos und Augustinus Röllinger aus dem 
Würzburger Konvent.  Beide Patres wurden nach der kirchlichen Verurteilung im Augustinerkloster in Münnerstadt 
interniert. Eisenhut starb am 9.3.1842 in Markt Einersheim.12 
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